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Der Berner Regierungsrat soll
sich bei der BLS für den Erhalt
von Billettautomaten mit Bar-
geldfunktion einsetzen.Mit 76 zu
58 Stimmen hat der Grosse Rat
gestern Donnerstag eine Motion
von Thomas Fuchs (SVP/Bern)
überwiesen.

Das Berner Kantonsparla-
ment setzte damit ein Zeichen
gegen bargeldlose Automaten.
Allerdings handelt es sich bloss
um eine Richtlinienmotion.
Der Regierungsrat hat einen
recht grossen Spielraum bei der
Umsetzung des Anliegens. Er
hatte im Vorfeld erklärt, er habe
Verständnis für den Schritt

der BLS undwolle nicht interve-
nieren.

Die BLS hatte vor gut einem
Jahr mitgeteilt, sie müsse bald
neue Billettautomaten beschaf-
fen. Die Annahme von Bargeld
mache Automaten teurer, unter
anderem durch den Unterhalt
der eingebauten Münz- und No-
tenprüfer. Deshalb setze die BLS
bei ihren Geräten künftig aus-
schliesslich auf bargeldlose Zah-
lungsmittel.

Für ein halbstaatliches Unter-
nehmen sei das «äusserst frag-
würdig», befand Motionär Tho-
mas Fuchs. Benachteiligt wür-
den ältere Personen, Kinder und

weitere Personengruppen, die
oft keine Bank- oder Kreditkar-
te besässen.

Überraschende Zustimmung
trotz Verständnis
Die Gegner desVorstosses befan-
den, es sei veraltet, immer und
überall an Bargeld festzuhalten.
Wer kein Handy habe und keine
Bankkarte verwenden wolle,
könne zum Beispiel eine Pre-
paid-Karte erwerben. Das sei
auch für ältere Leute und für
Schulkinder eine zumutbare und
gute Lösung.

Die Zustimmung zur Motion
kam letztlich eher überraschend.

Denn in der Debatte wurde
mehrheitlichVerständnis für die
BLS geäussert. Hinter Fuchs
stellten sich offiziell nur die
Fraktionen SVP, EDU und Mitte.

«Das Abstimmungsresultat
zeigt, dass viele Parlamentarier
das Problem erkannt und noch
Bekannte haben, die weiterhin
Bargeld verwenden», sagte Tho-
mas Fuchs. ImVorfeld derDebat-
te habe er so viele Zuschriften
wie noch nie erhalten – aus allen
politischen Lagern.

Geschlossen für den Vorstoss
stimmten SVP und EDU, da-
zu etwa die Hälfte der Mitte,
der Grünen und der SP. Dazu

kamen einzelne Stimmen der
EVP und der GLP, wie ein Blick
auf das Abstimmungsprotokoll
zeigte.

BLS: «Das Projekt ist
fortgeschritten»
Die BLS wies in einer Stellung-
nahme darauf hin, dass das Pro-
jekt für die Beschaffung der neu-
en Billettautomaten bereits fort-
geschritten sei. Man werde nun
mit der Bau- undVerkehrsdirek-
tion des Kantons Bern prüfen,
was die Überweisung derMotion
für das Projekt bedeute, sagte
Mediensprecher Colin Cuvit auf
Anfrage. (SDA)

Grosser Rat will Bargeld-Billettautomaten retten
Gegen BLS-Pläne Das Kantonsparlament hat eine Motion für den Erhalt von BLS-Bargeldautomaten angenommen.

In einem mehrtägigen Prozess muss sich die Beschuldigte vor dem Regionalgericht Bern-Mittelland verantworten. Illustration: Karin Widmer
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Es ist Tag 2 im Gerichtsverfah-
ren, das sich um dieTötung eines
8-jährigen Mädchens dreht. An-
geklagt ist die Mutter des Kindes.
Bis heute bestreitet sie die Tat.
Es gilt die Unschuldsvermutung.

Die Forderungen von Staats-
anwaltschaft und Verteidigung
liegenweit auseinander,wie sich
nun im Prozess zeigt. Während
die Staatsanwaltschaft für eine
lebenslange Haftstrafe plädiert,
fordert die Verteidigung einen
Freispruch und eine sofortige
Entlassung aus der Untersu-
chungshaft.

In U-Haft sitzt die Frau seit
fast zweieinhalb Jahren. Sie ist
angeklagt wegen Mordes, even-
tuell vorsätzlicher Tötung. Die
Mutter soll ihre Tochter mit
einem Stein erschlagen haben.
Am Abend des 1. Februar 2022
wurde das 8-jährige Mädchen im

Könizbergwald tot aufgefunden.
Unweit vom Tatort, im Könizer
Ortsteil Niederwangen,wohnten
die beiden damals.

Die Anklage nennt als Motiv
eine Überforderung mit der Rol-
le als alleinerziehende Mutter.
Zudem soll die Frau das Kind als
Hindernis für eine Beziehung
wahrgenommen haben. Etwa
jene zu ihrem Ex-Partner, der
nicht derKindsvaterwar.Die Be-
ziehung ging kurz vor der mut-
masslichen Tat in die Brüche.

Sachemit grünenHaaren
Das Problem der Staatsanwalt-
schaft: Einen eindeutigen Beweis
gibt es nicht. Allerdings bilden
gemäss Anklage 16 Indizien ein
Mosaik, das keine Zweifel offen-
lässt: Die Mutter soll ihre Toch-
ter getötet haben.

VerteidigerMoritz Müller zer-
legt das Mosaik in seinem Plädo-
yer in seine Einzelteile und übt

scharfe Kritik. Insbesondere rüt-
telt er an derAussage des Haupt-
zeugen. Ein damals 12-jähriger
Junge will gesehen haben, wie
Mutter undTochter zur fragwür-
digen Zeit gemeinsam in den
Wald gingen.

«Seine Geschichte geht nicht
auf», meint der Verteidiger. Der
Junge verstricke sich in Wider-

sprüchen. So habe er den Weg,
den die beiden nahmen, um in
denWald zu gelangen, in mehre-
ren Einvernahmen unterschied-
lich geschildert.Ausserdem kön-
ne er sich an wichtige Details
nicht erinnern. Er habe etwa die
auffällig grüne Haarfarbe der
Mutter nicht erwähnt, als er sie
beschrieben habe. «So etwas
bleibt doch in Erinnerung.»

Der Anwalt forderte eine er-
neute Einvernahme des Jungen
in der Verhandlung. Das Gericht
wies dies jedoch ab. Wiederholt
betonte die Staatsanwältin im
Verfahren, dass der Junge unter
grossem Druck stehe und dass er
aufgrund seines jungenAlters zu
schützen sei.

Wars doch ein Unbekannter?
Der Anwalt bringt auch eine
Dritttäterschaft ins Spiel. So soll
etwa eine Frau an jenem Abend
einen ihr unbekannten Mann

beim Herumschleichen beobach-
tet haben.

Es ist gemäss demVerteidiger
durchaus möglich, dass die
8-Jährige mit jemand anderem
als ihrer Mutter in den Wald ge-
gangen sei. Das Mädchen sei re-
gelmässig allein draussen gewe-
sen. Ausserdem sei das Kind als
distanzlos beschrieben worden.
«Sie hatte ein Grundvertrauen zu
Erwachsenen, auch zu Unbe-
kannten.»

Eine andere mögliche Täter-
schaft als die Mutter habe man
nie gesucht, so der Verteidiger.
Nachdem sich der 12-jährige Jun-
ge bei der Polizei gemeldet ge-
habt hätte, seien die Ermittler in
«einen Tunnel ohne Abzwei-
gungsmöglichkeit» gefahren.

Ob der Verteidiger genug
Zweifel an den Indizien der An-
klage säen konnte, wird sich am
13. Juni zeigen. Dann wird das
Gericht sein Urteil verkünden.

Verteidiger fordert Freispruch
für dieMutter
Kindestötung in Köniz Eine Mutter soll ihre Tochter erschlagen haben. Gemäss ihrem Anwalt gibt es dafür
keinen Beweis. Er zweifelt in seinem Plädoyer insbesondere am 12-jährigen Hauptzeugen.

Gleich an zwei Orten in der Re-
gion Bern sorgten am Mittwoch-
nachmittag Einsätze der Kan-
tonspolizei Bern für Aufsehen.
Kurz nach dem Mittag sperrten
zahlreiche Polizeibeamte das
Schulhaus Staffel in Moosseedorf
grossflächig ab.Auch eineAmbu-
lanz war vor Ort. Erst am späten
Nachmittag konnten Lehrperso-
nen und Kinder derTagesschule
die Gebäude verlassen.

Ähnlich sah es am Nachmit-
tag im Wylerquartier der Stadt
Bern aus: Auch hier standen teils
schwer bewaffnete Einsatzkräfte
im Einsatz und wiesen alle Per-
sonen weg, die sich in der Nähe
einer bestimmten Liegenschaft
befanden. Zeitweise war sogar
der Nordring für den Verkehr
gesperrt. Dies berichteten das
Newsportal «Bärn Today» und
der «Blick» mit Verweis auf Le-
serreporter.

Die Kantonspolizei bestätigte
noch am Abend, dass zwischen
den beiden Einsätzen ein Zu-
sammenhang besteht.Als Grund
nennt sie Drohanrufe.Diese rich-
teten sich laut Kapo gegen eine
Person, die sich im Schulhaus in
Moosseedorf aufhielt. Die Täter-
schaft vermutete sie im Berner
Wylerquartier. Die gesuchte Per-
son hielt sich am Mittwochabend
jedoch nicht im Quartier im Nor-
den der Bundesstadt auf – die
Polizei zog unverrichteter Dinge
wieder ab.

Anlass konnte nicht
stattfinden
Auch gestern Donnerstag blieb
die Person für die Ermittler un-
auffindbar, wie die Kapo-Medi-
enstelle mitteilte. Konkrete De-
tails zu den Involvierten wollte
die Polizei «aus taktischen Grün-
den und mit Blick auf die laufen-
den Ermittlungen» nicht preis-
geben. So bleibt vorderhand un-
klar, ob sich die Drohung etwa
gegen eine Lehrperson oder ein
Kind richtete.

Details zum Adressaten und
zum Inhalt derDrohanrufewoll-
te gestern auch die Schulleitung
keine bekannt geben. Es sei ver-
einbart worden, dass die Kom-
munikation ausschliesslich über
die Kantonspolizei laufe, sagt
Schulleiterin Karin Greiler auf
Anfrage. Immerhin: «Der Schul-
betrieb läuft am Donnerstag nor-
mal weiter.» Laut der Polizei be-
stehe keine Gefahr mehr.

Der Grosseinsatz bei der
Schule hatte laut Karin Greiler
zur Folge, dass die fürMittwoch-
nachmittag angesetzte Tages-
schulolympiade mit rund 450
teilnehmenden Kindern aus dem
Kanton Bern abgesagt werden
musste.

Michael Bucher

Drohanruf löst
Polizeieinsatz
bei Schule aus
Moosseedorf AmMittwoch
sperrte die Polizei wegen
Drohung ein Schulareal in
Moosseedorf ab. Der Anruf
kam offenbar aus dem
Berner Wylerquartier.

«Nachdem sich der
Junge bei der Polizei
gemeldet hatte,
sind die Ermittler in
einen Tunnel ohne
Abzweigungsmög-
lichkeit gefahren.»
Verteidiger

Gestern Donnerstag war es beim
Schulhaus Staffel in Moosseedorf
wieder ruhig. Foto: Beat Mathys


